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Frankreich und dle deut-
wen Wahlen. 

vi'. ?., Paris, Ende Okt. 

Seit langen Jahren herrscht in Frankreich 
der Brauch, dab kurz vor der Parlamentser-
iisfnung der Minsterpräsident seiner Mehr« 
heit gecienüber Rechnung darüber ablegt, was 
die Negierung angestrebt und erreicht hat, 
welches die Ausgaben sind, die sie sich für die 
Zukunft ftellt. Herr Herriot kouyte iu Bou-
logne umfo freier reden, als er in seiner Per^ 
son eine doppelte Funktion vereinigt: die deZ 
Ministerpräsidenten und des Parteichefs. An 
demselben Sonntag betrachtete umn in Paris 
die Rechstagsauflöfung als „unvermeidlich", 
und mit ziemlicher Sicherheit ließ sich Herr 
.Herriot in seiner Programmrede von dieser 
iieuen Tatsache beeinflussen. Aus den Erklä­
rungen in Boulogne, sowie aus Unterredun­
gen, die uns mastgebende Persönlichkeiten deS 
Regierungskartells gl^vlihrten, lassen sich die 

' Attflchten der franzSsischen Linksparteil^r 
über die nun einsetzende Wahlschlacht in 
Deutschland folgendermaßen zusammenfassen: 

„Es war der große Fehler vor sechs Mo­
naten, das; die deutschen Wahle» vor den 
sranzöstslyen ftattsande«. Sprechen wir es ru­
hig aus: Die Hand Poinearss war hier lm 
Eplel. Man rechnet mit einer erdrückenden 
Mehrheit der Nationalisten, die vielleicht er­
laubt hätte, im eigenen Lande, in letzter 
Stunde, das Blatte zugunsten des verröcheln­
den bloe national zu wenden. DieSpekulation 

- mißlang, aber die böse Saat war nun einmal 
auSgesät. Durch eine geschickte Propaganda 
l>sitte man in Deutschland vielfach den Glau­
ben verbreitet, der PoincarismnS in Frank­
reich würde unversehrt aus den Wahlen her­
vorgehen. In diesem ^allc hätte ein wahres 
Wunder geschehen müssen, wenn der deutsche 
Nationalismus und die extremen Parteien 
rechts und links nicht mit einer imposanten 
Deputiertenziffer in den Reichstag eingezogen 
wären. Alles stand noch unter dem Eindruck 
der poinearistischen Gewaltpolitk, der Ruhr­
besetzung, derWeigerung, nachAbbau des pas­
siven Widerstandes mit dem Reiche zu ver­
handeln, der systematischen Sabotierung aller 
Verständigungsversuche. Kein Geringerer als 
Herbctte schrieb im „Temps": Man provo­
ziert bei uns die Widersetzlichkeit, um gegen 
fie mit „Sanktionen" einschreiten zu können. 
So tat man alles, um in Deutschland den 
Eindruck eines unversöhnlichen Frankreich zv 
«wecken, damit durch den Ausfall der deut­
schen Wahlen das schwankende Gebäude des 
Nationalismus neue Stützen erhielte. 

Nach dem 4. Mai wurde durch den gesun­
den Sinn der Mehrheit aller Deutschen das 
Schlimmste verhindert. Und nun mußte es 
heißen: Messieurs les Franc^ais, tirez les Pre­
miers! Es war, wie es Herriot selber in einer 
seiner letzten Reden ausgesprochen hat, die 
Reihe an Frankreich, die erste versöhnende 
Geste zn machen. Nicht in blossen Wort^'n, 
sondern als befreiende Tat. Herriot hat in 
London bewiesen, daß es Frankreich mit der 
Verständigungsidee ernst ist. Es nnirde ein 
offenes, freies Spiel gespielt — zum ersten 
Mal seit zehn Iahren im vollen Sinne des 
Wortes: fvir plat). Das hat man in Deutsch­
land begriffen und gewürdigt. Der eklatante­
ste Beweis dasür ist der gute Wille, der ent­
gegen allen pessimistischen Prophezeiungen die 
deutsche Handelsdelegation erfüllt. Seit den 

. Tagen CajllauL' waren die .Beziehungen )wi-
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13i) Mandate? 
ZM. KriZevci (Kroatien), 27. Oktober. Ge-

stern wurde hier eine große Versammlung 
der HRSS abgehalten, an der Herr Radiö 
zwei lange Reden gehalten hat. Er sagte 
u. a., daß die Rcgiernnq Davidovie mit 
stimmttng der HNSS gebildet wurde. Die 
Parteien seien damals darin übereingekoni-
lnen, nlit einem gcnieinsamen Programm 
i'cher die Einrichtung des Staates in die 
Wahlen zn gehen oder aber sich nach densel­
ben zu verständigen. Er kritisierte sodann 
die Verwaltung in Liroatien und wendet sich 
scharf gegen die selbständigen Deinokraten 
und die Radikalen. Er kritisierte die Hand-
limgsweise der Krone und der Kamarillci, 
die die Parlamentsmehrheit nicht .geachtet 
bätten. Er nimmt es DavidoviL iibel, d'asz er 
seine Demisskin unterbreitet ljabe,obwohl er 
dies nicht hätte tun sollen, da es gegen de» 
Willen des Volkes geschehen sei. Er besvrach 
sodann die Frage der Einbernfnng der Sknp-
schtina und die Wahl des Präsidenten. Meis­
ters betonte er» das; die.Skupschtina, die ein 
mit allen Rechten ausgestattetes Parlament 
sei, nicht hätte warten dürfen, bis irgendein 
^Dssizier es bestimmt, wer Präsident sein soll. 
DavidoviL nn) wir wa? '̂ ^war siir die Wahl 
des Herrn Jovanovie, aber zu Vizepräsiden­
ten wurden, dem Wunsche des Hofes ent-
aeaen, die Abgeordneten Doktor MaLek 
un'd Hchniee gcivählt." Wciters s'pr<?ch er 
über die unter Anklage fte'henden ra'i>ikalen 
Minister und ineinte, selbst der i^i'önig hatte 
nicht den Mut zu pgen: „J<h will keine Gau­

ner zn Ministern!" Er verl<?ngte im Gegen­
teil, daß nlan niit der radikalen Parlei ar­
beite. „Man droht uns sogar init einer Pa-
Si^-Pribi5eiilt^-V!ahlreiiierin Wir haben 
eine Mehrheit, die sich sür Ordnung, Ruhe 
und Gerechtigkeit einsetzt, wäs^rend die Min­
derheit fi'lr Bürgerkrieg nnd Gemei^'^el ist und 
Waffen verteilt, welche das Volk si'ir die 
Verteidigung 'ties Vlaterlan'des kauft. Diese 
Min'd<'rheit h<?t Hnii<derte von Millionen ge-
sti-chlen. Der König nnd «die .^anmrilln seien 
ans den: Grunde nicht für die Mehrheit, n^eil 
man daran Weiselt, daß n-.ilr es init 'oer Ver­
ständigung ehrlich meinen. Der <»töni<i nuiß 
sich entschließen, eutiveder mit Pribil^evii^, 
«dem Henker >des kro<itischen Volles, oder mit 
Ans zu gehen. 

Sodann fchi^Iderte Nadi<5 'c^ie Entwicklung 
der lroatifchen B'anerpartei inid wgt, daß 
das Aicl derselben ein StaatsvarlanlZnt 
und eine vollkommen s?!liständige Regierung 
in Zagreb sei. „Wir wollen in Kroatien un­
sere eigenen Herren sein," s<!>.ne Mloiü. So­
dann sprachen nie>hrere Redner worauf Ra­
di-^ aibermals da^^ Wort ergriff. Er gab sei­
ner Meinung Ausdruck, die Wchlen, 
wenn nicht schon in: Herbste, sedenf^^sss iii, 
Frühja-hi-e sbiittiin'deu iverden. Nnch Berich­
ten eines Generals, l^-^en er noch Beograd 
Beograd zum Ltöuig entsendet hatte, werde 
die Radii!partei I.W Mandate erhalten, und 
zwar in Bosnien, Dalmntien nshezu alle 
und in Mazedonien über die Hälfte der 
Mandate. 

Die Partei der Bunjevci und Solei bricht mit 
Radiö? 

ZM. Subotica, 27. Oktober. Zwischen der 
Partei der Bunjevci und der Kokci sowie der 
Radiöpartei soll es zum offenen Bruche ge­
kommen sein. Die gestrige Nnmuler des Blat­
tes „Hrvatski Noviue", das offizielle Organ 
der Buujevci und kokci, greift .Herrn Radiv 
scharf an nnd betont, daß aus den Reden des 
Herrn RadiL zu entnehnien sei, daß er be­
strebt sei, den Bolschewisnius hierzulande 
einzuführen. 

Das deutsche „Hunderttausend-Mann-Heer". 

Paris, 26. Oktober. Nach einem Bericht 
dos „Matin" verlanlgt der sranMsche Kriegs 
minister Nollet Mm Schutze g<>gen das 
denlische „1sX).lM-'Mann-Heer", sich 
nach nnd nach in eine Sturnrtruppe ver­
wandle, energische SchutzmaßnalsMen. Trotz 
der Genfer ?kbrüstung^ver^aMungen müsse 
sein ulnz'fassendes Verteildrgungsprograninl 
eih<jstens zur Tatsacl)e tvevden. Er kündete 
bereits fiir ^ie nächsten Tage die Veröfsent-
lichuuq der ersten Maßnahmeu zzun Schlitze 
Franikreichs an. 

Ein großer Kredit für Caftiglionk. 

Wien, 25. Oktober. Die mit inehreren 
Wiener Banken und ölsifentlichen Stellen an-

gebli^)nten Verh'!''.u'>)l!lngen zwi^'cls eines gro­
ßen Liredites fiir Castiglioni dürsten Mon­
tag oider Dienstag zum Abschlüsse gelang.'n. 
Als Decknng kommt in erster Linie der gro­
ße n>ertvolle Besil, Ea'stiglionis an ziunst-
scl)ähen in Betracht. 

Kammer und Senat ein!̂ crufen. 

WKV. Paris, Oktober. fWolff). Das 
„Imirnal os^siciel" veröffentlicht heute ein 
T^'lret, wc^dnrch die Limnuier und der Senat 
zu einer ausserordentlichen Session c^uf den 
"t. Noveinber eiuberufen weiden. 

Trojjki an der chinesischen Front. 

Paris, Lt!. Oltober. (Havas.) Trohki hat 
sich an die chinesische Front begeben, wo er 
den Oberbefehl der.^>0.000 Mann starken 
Sowjettruppen übernehmen soll. 
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«VN 
schen dem deutschen und dent sranzösischen 
Volk nicht so vertrauensvoll, man niochte bei­
nahe sagen herzlich, wie heute. Diese Feststel­
lung erlaubt uns ciuch, srei nuszusprecheu, 
was wir denken: Ein Sieg des republikani­
schen Gedankens in Deutschland legt Frank­
reich die moralische Pflicht ans, das einzige, 
große Hinde l̂iSj das siA noch zwischen den 

beiden Bijlkern ausrichtet, so rasch wie M(ig-
lich zu beseitigen: Das Nulzrgelziet muß in 
den niiä^ften Monaten definitiv geräumt wer­
den. Die Anwesenheit von sranzösischem Mi­
litär in Essen nnd Gelsenkirchen, ein Ueber-
bleibsel des Poincarisnlns, ist niit der neuen 
Verständgnngspelitik niciit nn'hr vereinbar. 
Wenn Herriot in Londoil in diejer .'^.lin-

nicht allen Wiinscheu gerecht wurde, sa 
g.'schah e? nur, i!.ieil seine innerpolitischen 
Gegi'.er auf die Möglichkeit einer nationali­
stisch ovienlierten Regierung in Dentschland 
hinnu'isen tonnten. Ist diese Gefahr beseitigt, 
s? hat die r'^^ikal-sozialistische Regiernng in 
der sranzösischeil Llamnier nicht niehr zn bc-
fi'lrchten, wenn sie n?it der Ertlärinig vor sie 
tritt: Mit dem lientigen Tage verlassen nn-
sere Truppen Düsseldorf und Essen. Als 
!^kon!pensatie.n verlangt Frankreich von dem 
nen.il Teutschland: Rüclhaltlose Bereitwil-

die des Dawesplanes 
' er- l^^n, sowie durll, selb en sofcrtigcn 

(Eintritt in den wirksame Ga­
rantien in der Sichcrhcitcfr-'ge." 

Soweit die Aii'-^^ihrnngen einflußreicher 
^'ink^'voiUiker, die, wie versichert werden 
lann, die ^'tnsiclit der ))!e^iier'.ing selber ge­
treu Neiders": t^eln. '^^'aZ nun die R^^chtskreise 
angeht, so nnlß znnächst betont werden: Sie 
hibeil sich von ihrer vernichtenden Niederla-
!'' am 1l. ?.^lai noch r.icht vollständig erholt; 
es sehlt ihnen die grosse polilisäie Linie, die 
d"rch den Pl-.incaris:iius innnerhin gegeben 
r.)ar. Mübsani versucht gerade in diesen: All^ 
genblick Millerand mit seinen beiden Ge^ 
treuen Maginot nnd ^ranc^ois-Marsal, au^ 
den Tri'unmern ein neues Hans zu errich­
ten. Die „republikanische Union" lilndigt ih­
re Geburt an — es könnte ihr kein grös;eres 
s^lück widerfahren, als von einenl durch die 
Reichslagöniahten erstarkten dcutscheu Ratio-
nalisnius anc' der Tanse geholfen zn werden. 
Die chanvin^.lische Politik in Frankreich 
btkibt solange ncl^ativ und unfruchtbar, als 
ihr nicht durch eine pnngermanistisäie Welle 
".),':lllier und zuatri^stiqcr ^nl?alt verliehen 
wird. Diese Hoffnung klingt deutlich durch: 
Wie Herriot ili seiner Progrannnrede von 
Boulogne, so spielt auch der 'nlillerandisti-
sche Minister^n^'iisidenl Frnnc^ois'-Marsal am 
gl.'^^'^en Sonntag ans die bevorstehenden 
deutschen Wallten an: Welches auch das 
^i^entschland sei, dem wir lniö gegenüber be­
finden, es hat bis setzt innner nnr unseren 
Gelnaltnnisinahlnen Folge geleistet. Auf alle 
^alle ist unsere Lickierheit nnr dann gennihr-
leistet, wenn nnr selher wachsaui und stark 

sie zn verteidiaen . . . Der beste 
Taktiker des nationalistischen Blocls, Perti-
nai> gib deusq.'lnüß heute iiereits die Parola 
aus: Der deutsche Wiederaufbau in Wirtschaft 
lichcr wie in finauzieller Hinsicht ist viel eher 
das Werk der Dsntschnatiznalen wie etwa 
der Sozialisten; sie haben den Dawesplan 
gutgeheißen, und eo können il)ncn alle Wohl­
taten gutgeschrieben werden, die Teuts5!land 
daraus zielet. Andererseits aber nnterläszt er 
nicht, lzinznznfngen: Nicht die Nationalisten 
allein ivollen in 2)enlschland die Revanche, 
sondern anch die Deinolraten nnd sogar 
nianche sozialistische Führer. Sie können nnr 
dann iin Zaume gehalten n'erden, wenn 
Frankreich sie durch seine Stärke einschüch­
t e r t  . . .  

Dainit sind die Positionen der derschiede-
nen Parteien in Frankreich den dentschen 
Wahlen gegenüber schars nnirissen. Wenn 
von einer „bürgerlichen Internationalen'^ 
gesprochen werden kann, wie sie am Sonn» 
tag in Vonlogue gegründet wnrde, die sich 
den Frieden nnd die deutsch-sranzösische Ver-
ständiqin?g znnl Ziele sei.^t, so offenl>art sich, 
stiüschn'eigend zwar, aber nicht niit geringe­
rer Deilllichkeit, die Solidarität der Ratio-
nalisLen; nnd nur stehen vor der seltsain 
scheinenden Tatsache, daß sie gegenseitig ih­
ren Sieg begünstigen, in Frankreich,' nur 
durch die pang. rnmnistiscbe Popanz . de» 
Blea der Linken und das !>iabinett Herriot 
unrksain bekänipseu zn können, in Deutsch­
land, unl dnrcl! den 5?inU'cis ans den trinm-
vlneieuden ^>oincaris:nus die Wähler irre 
a>l ' 
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— «ine bulgarische Regierung in Beo-
grald. Nach Sofioter Mittetlunigen, habe !̂ r 
frühere Minister der Ctambutlsli-Neqic'-
rung, Obow, in Veogra'd eine geheime Gc-
genrogsicrunig errichtet, die die Auvrusung 
der RePlMit in BulMiien anstrel>t. Obow 
selbst betrachtete sich als ihr tünftisicr Präsi­
dent, während der gewesene Beosvl^der (^Ze-
sant»te Kosta To-donm» das MnisterprSsioi-
um übernehmen soll. Oberst Tuleschwv, der 
Kriogyminisder werden soll, verhalf voi' ei-
m<^n Wochen dem srüiheren Minister Ätha-
nasow zur Flucht nach Jugoslawien. Diese 
Mvnner sollen die Orc^anisatoren der immer 
bedrohlicher werdenden Band-'nsl Verfälle 
sein, i,ie eutlanc, der serbisch-bulgarischen 
Grenze zu blutigen Zujcllnmenslößen gesi'lhct 
heben. 

 ̂Der deutsche Exkronprinz kandidiert? 
Die Newyorker „World" ^eri>ffentlicht eine 
aufsehenerregende Mitteilnnlg ihres belgi­
schen Korrespondenten, wonach die Deutsch-
noitumialen be«bsi6>tlgen sollen, dem ehenmli-
gen 'deutschen Kronprinzen eine Reichstags-
Kandidatur anzubi^^-ten. Gms Westarp habe 
diesbeMlich bereits eine Nnterreming mit 
dem Ex'^onprinzen gehabt und ihm die 
Spitzenkandidiatur der Dentschuationalen 
«mfletragen. Der Kronprinz hac>e erklärt, daß 
er die Zustimmung seines Vaters einholen 
müsse. Er sei noch Deutschland gekommen 
mit dem Wunsch, siä) Politisä) nicht zu belä-
tisen. Ans diese Erklärung hin habe Gras 
We«jtarp den Extvonpriu.zen geVeten, wenig­
stens durch eine öffentliche Erklärung die 
Wchlkamipagne der Deut^schnationalen zu im-
terstützen. Der Erkronprinz wird, wie 
,^World" belhmilptet, sick>erlich die L^^owilli-
yung zur politischen Betätigung seitens 'des 
Exkaisers Wilhebnl erhalten. 

— Eine Friedenskundgebung in Paris. 
Verycm'gcnen Freitag abends sand in der 
Sovwnne eine große Friedenskundgebung 
stntt, der mich der PrD>>ent der Republik 
beiwohnte. Boncourt erstattete Bericht iiber 
die letzte Mlkerbimdversainrmlltng in (^^enf. 
Er erinnerte in seine-r Reide <nl das Werk 
Jaures, den er als den Aipostel des Frie'c>enS 
bezeichnete. Hierauf ergriff Herriot das 
Wort. Er verwies aulf die große Arbeit, die 

Benosch und Politis, sowie die englischen 
Mitylieider 'oer Völkerbundverismumlung zur 
Wev>^r^!'ichilmg der Geniser Beschlüsse leiste­
ten. Herriot Mrte unter dom Beiwll der 
ganzen Versammlung, der viele Politiker 
und Gelehrte beiwohnten, aus, d«is^ Frank­
reich WerM voraus.zilqehen gedenke, wo es 
ylaM, ider Sache 'oes Friedens zu dienen. 

— Das Eingreisen Japans in China. Das 
japanische Kvbinett hat vergangenen Sams-
tvy beischlossen, in die chinesisck^en Wirren ein­
zugreifen. Mehrere Kriegsschiffe haben Be­
fehl eilten, nach Ehiua misAulausen. Ein 
Ballon Infanterie ist von Port ?lrthur 
ohne nähere Angabe des Bestiininungsortes 
nach Nor'dchina abgegangen, um dort die ja-
Ipmiischen Interessen ^vahr.'sUnebmen. 290 
iMann japanische Infanterie sind bereits nach 
Schanhaüknwn unterwegs. Da die ineisten 
^britisch Minister mi^rhalb Lon>dvns sich 
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Ein ji-.uchzeuder Schrei brach von TstaS 
Lippen. Wie eine Katze sprang sie denl gro­
ßen, bloilden Manne an den !^^als. Ihre hei^ 
ßen Lippen fest ans seinen Mund dri'ickend, 
jnbelte sie: 
„Du, du! Du liebst mich, mich, nnch allein!" 
Er streichelte ihr Haar, über das die Son­

ne rote Funken streute, und er gab ihre lei­
denschaftlichen Küsse imnter heisjer und glü­
hender zurück. 

Und die wilden Wasser rauschten zu Tal, 
und die Sonne stieg höher und höher. Bald 
war es wohl Mittagszeit. 

Und Henrik Flage wiegte das rothaarige 
Mädchen noch immer ans seinen Knien, das 
sich wie ein Kätzchen an seine Brust schnneg« 
te. 

Endlich ermannte er sich, .'('^eisi preßte er 
noch einmal seine Lippen auf Estas weis'.en 
.s^als, dann sagte er, irnd es klang hein?lich 
und sinnverwirrend süs^: 
' „Komm, mein Ci-bast, wir gehen ie^^' heiin." 

Unilmer ^'indchen an. 
> .Wo soll ich hin?" fragte sle hilflos, 

im Wahlkamps befinden, ist die neue Lage 
in Ehina noch nicht Gegenstand einer offi­
ziellen Beratung des Kabinetts gewesen. 
Aber es hat bereits im Lanfe dieser Tage 
ein vertraulicher Meinungsanstansch unter 
den sachverständigen für c'tanatische Fra­
gen st.rttgesttnd-!?n, n?an in englischen 
Kreisen oer An'ick^ daß ein Eingreifen 
Japans zweifellos eine energische amerika­
nische (Gegenwirkung zur Folge hal!en wird, 
die ihrerseits wieder auf die politische Stel­
lung Englands und der Dominions zurück­
wirken könne. 

-HZ-

TaDTSGronS. 

t. Probefahrt aus der EisenbahnstreSe 
Lrmo^—Ljutomcr. Vergangenen Sonnlag 
fand auf der Strecke Ormo^—Ljutomer die 
erste offizielle Probefahrt statt. 

t. Die Arbeitszeit in den Handelsunter-
nchmttnqen. In den .dandelsunternehniun-
gen dürfen die .'^Hilfskräfte nur 9 Stunden 
täglich oeer ^tlniden wöchentlich beschäf­
tigt werden. Die dieOe.^"!glichen genaueren 
Bestlmmnngen iolivie die Ausnahmen sind 
im AmtMatte (Uradni list) Nr. 93 vom 
25. Oktoiber l. I. veröffentlicht. 

t. Seatson Watson in Bem^rad. Der be­
kannte ei^glische Publizist Seatson Wat'on 
(Seotus Viator) ist am 24. Oktober in Voo-
grad eingetroffen. 

t. Schließung eine? Gymnasiums. Das 
ungarische (^^yiunasiuui in Sombor wur)e 
wegen nicht genügender Schüleranzahl ge­
schlossen. 

t. Die Cntderlnng des ElekLrokardiogra-
phen. Wie wir bereits berichteten, hat das 
tarolingische niedizinische Institut den No-
lbel^'reis für Biologie und Medizin Professor 
Einthoven von der Universität Lepden zuer­
kannt und z!'.var für seine Entdeckilng des 
Elektrokardiographen. Einthoven hat 'Mrch 
seine Arbeiten unsere .Kenntnisse von der 
Physiologie d^'s .Herzens in erheblichem Maß 
liereichert nnd den Aer^zten-esn neues mäch­
tiges .Hil!ss;uittel in die .Hand gegeben. 

t. Die bestgeklcidete Frau Europas. Wie 
ans London mitgeteilt wird, macht die 
Scheidung des bekannten Millionärs Kapi-
tan Nasl) von seiner schönen Gattin grotzes 
Airfsehen. Kapitän NM) gab vor Pressever­
tretern als Scheidungsgrund an, daß er 
nicht mehr in der Lage sei, die Kosten- des 
Ehrentitels seiner (^«attin zu bestreiten, die 
sich mit Vorliege „die bestgekleidete Frau Eu­
ropas" nennen lasse. Mrs. Nash hat das Lon­
doner Haus ihres Gatten verlassen und sich 
nach den Bereinigten Staaten eingeschisft, 
wo fie den Beruf einer Fibnisckianspielerin 
ergreifen will; auf die Reise nohm sie sich, 
wie die Blätter melden, 4<X) Toiletten in 27 
Koffern niit. 

t. Der dänische Nordpolsorscher Freuchen 
wieder ausgcsundcn. Wie „Exzelsior" anS 
Kopenhiageu zu berichten weiß, wurde der 
bekannte Nordpolforfcl^r Frenchon, der im 
I>ahre ls>20 eine Nordpolexpedition angetre­
ten hatte und bald da?rMlf verschollen war, 
nun auiigesnnden. Der Forscher hatte schon 
beide Füße abgefroren -und auch seine Vor-

„Im Flagenhof wird fortan deine Heimat 
fein. Ich nehme dich niit. Nie, nie will ich von 
dir lassen." 

„Henrik, du (Linter! Lieber, Einziger! Du 
wolltest, du tonntest deine Heirat aufgeben, 
uin meinet)villen?" 

Er verniied das Auge des Mädchens, das 
fo gläubig vertrauend zu ihm auffah. Er leg­
te nur liebevoll feinen Arm um ihre schmalen 
Schultern und sagte »varin: 

„Kounn, Esta, ich bring dich zu meiner 
Mutter. Sie unrd Rat nnsseu und du weißt 
ja, sie hat dich lieb." 

Da schluchzte das Mädchen leidenschastlch 
auf, und ihre umarmen Tränen tropften auf 
seine braunen .Hände. 

Eng uuifchlnngen schritten sie dann durch 
den Wald der jnngen Birken zurück, dem Fla-
genlzose zu. 

Und die Wasser rauschten nni sie her, unk 
in der Lust war ein .Otlingen. Es dünkte Esta, 
als jubelten tauseud Engelchöre. 

Die Sonne stand jeht brennend über dein 
Troinsösuud nnd über dem Flagenhof.^ 

Esta, die sich noch innuer fest an Henriks 
Seite schuiiegte, sah es, aber dennoch dunh-
schütlelte ein Frösteln ihren Leib. Aber sie 
ivollte nicht zagen. Llonute ihr.Henrik einen 
größeren Ben,eis seiner Liebe geben, als daß 
er sie, die .Heiumtlose, mit unter sein Dach 
nahm? Daß er sie zn seiner Mutter brachte, 
die iunner so gütig zli ihr gewesen? 

Was küininerte sie da Äorghild Botters, 
deö reichen Botters einzige Tochter? Borg­

räte waren verschwinidcnd klein geworden, 
so daß zu befürchten war, wenn er nicht jetzt 
aufgefunden worden wäre, d-aß er verhun­
gert wäre. Vier Eskimos, die an der Expe­
dition teilnahmen, waren als Opfer der 
Strapazen bereits gestorben. Freu-cl^n hatte 
die Llbsicht auf irgendeine Art nnd Weile 
wieder die dänis'che .HanptstM zu erreichen, 
UIN sich von den Anstrengungen der Expedi-
'"I ve!^!sennnen wieder herzustellen. 

-m-

RachtiH.en ans Maridor. 

Maribor, 37. Oktober. 

m. Trauung. Dieser Tage wurde Herr 
Franz Paulovetz, Reisender, mit Fraulein 
Iosefine Lorber getränt. Als Tranzengen 
fungierten für die Braut deren Onkel, .Herr 
Schneidermeister Franz Schwarz, und für 
den Bräutigam der Vater der Braut, Herr 
Schneioermeister Franz Lorber. 

nl. Todessall. Gestern swrb Antonie Va-
leskini. Die Verstorbene wird ain: Dienstag, 
oen 28. Oktober um l6 Uhr am kirchlichen 
Frie!diho'se in Pobreije zur letzten Ruhe be­
stattet. 

m. Das zweite Radlokanzert in der Volks-
ttnlversitcit. Vergangenen Samstag fand im 
Vortragssaale der hiesigen Volksuniversität 
das zkveite Naviokonzert switt. Diesem Kon­
zerte ging ein lchrreicher Vortrag 'oes Herrn 
Ing. Du^an Tom^iö voran. Und dann kam 
das Wunder der Neuzeit: Konzerte aus 
Rom, Wien, Breslau, Stuttgart und Ber­
lin waren zu hören; leider waren diese Kon­
zertstücke sÄver verständlich, da die Witte-
rnngSver-lhältnisse nnd andere Einflüfse stark 
henmiend einwirkten. Der Besuch war wie­
der außergewöhnlich stark nnd man sieht, 
daß auch lvi uns Interesse für die Radiote-
leplh>onie herrscht. 

m. Staatliche Arbeitsbörse in Maribor. 
Vom 19. bis 25. Oktober waren bei der hie­
sigen Arbeitsbörse 113 freie Dienstposten an­
gemeldet, 256 Perfonen suchten Arbeit, in 
(',!) Fällen vermittelte die Börse erfolgreich 
nnd 15 Personen reisten ab; vom 1. Jänner 
bis 25. Oktober waren insgesamt 6293 freie 
Dienftplätze angemeldet, M)1 Personen 
suchten Arbeit, in 2865 Fällen vermittelte 
die Börse erfolgreich nnd 1336 Personen 
reisten ab. — Arbeit suchen: 8 Wirt­
schafter, 23 Winzer, 4 Bergknappen, 1 Guß. 
lneifter, 6 Schmiede, 8 Eisendreher, 4 Speng­
ler, 19 Maschinenschlosser, 8 Mechaniker, 3 
Monteure, 3 Elektrotechniker, 6 Sattler, 3 
Tapezierer, 29 Schneider und Schneiderin­
nen, 2 Friseure, 6 Schuhmacher, 8 Wäscherin 
nen, 19 Bäcker, 1 Bierbrauer, 7 Fleisch­
hauer, 22 Kellner und Kellnerinnen, 6 .Ho-
telftnlienmädchen, 9 Maurer, 3 Maler, 14 
Diener, 67 Fabriks- und .Hilfsarbeiter- nnd 
-arbeiterinnen, 6 Heizer, 22 Handelsgehilfen 
und -gehilfinnen, 5 Kontoristinnen,, 2 Buch­
halterinnen, 1 Photographin, 4 Chauffeure, 
27 Kanzleikräfte, 1 Hausbesorgerin, 124 
Wirtschafterinnen, Köchinnen, Stnbenmäd-
chen usw., 11 Erzieherinnen, 26 Lehrlinge 
n n d  L e h r m ä d c h e n .  —  F r e i e  S t e l l e n :  
für 65 Knechte und Mägde, 2 Winzer, 1 
Meier, 50 Bergknappen, 1 Gärtner, 1 Gla-

hild Botters würde ja bald vergessen sein. 
Esta sah nicht die finstere Wolke auf Hen­

riks Stirn, nicht das falsche Lauern, das Plötz 
lich sein ?lntlitz so verwandelte, als er, ganz 
in der Nähe des Hofes, jetzt zu dem Mädchen 
sagte: 

„Ich will vorangehen, Esta. Es könnte den 
Leuten auffallen, wenn wir zusammen jetzt 
auf den Hof kommen, wo man alles zum Emp 
fang der Braut rüstet. Tritt einen Augenblick 
hier ein nnd harre meiner. Ich will mit der 
?.>^utter reden. In einer Viertelstunde bin 
ich bei dir, dich zu holen." 

Er stieß eine niedere Tür in einem Vorge­
bäude des .Hofes auf, das dazu diente, aller­
lei Ackergeräte aufzubewahren. 

Esta zögerte einen Augenblick. 
„Schuell, schnell", mahnte er, „da kommen 

die 5lnechte schon mit dem Birkenlaub, die 
.Halle zu schmücken. Niemand darf dich sehen, 
ulein Lieb." 

Er küßte sie zärtlich und dann schob er sie 
hastig über die Schwelle. 

Dumpf fiel die schwere Tür hinter Esta ins 
Schloß. 

Sie hörte noch, wie Henrik den Schlüssel 
uuldrehte ntld abzog. Dann sank sie Plötzlich 
mit eineul äcbzendeil Laut in die Kuie. 

Aegstlich sah sie sich in dem halbdunklen, 
grossen Räume nul. 

Wo war sie eigentlich? Was sollte das? 
Was halte er mit ihr vor? 

W^ild schrie sie auf. Eine (ijesangene war 
sie, ein Gefangene! In sinnlojer Angst schlug 

ser, 1 Monteur, 4 Zirkularsäaer, 2 Schlosser, 
1 Kesselschmied, ! Hafner, 6 Schneider, 2 
Schuhmacher, 1 Zuckerbäcker, 2 Photogra» 
Phen, 2 geprüfte Heizer, 2 Zeitungsansträ» 
ger, 28 Lehrlinge, 1 Lehrerin, 2 Erzieherin-
nen, 1 Kindermädchen, 3 Krawattenerzenge-
rinnen, 1 Kontoristin mit Kenntnis des Ser-
bokroatischen, 1 Kleidermacherin. 10 Weiß­
näherinnen für eine Fabrik, 2 Zeitungsaus­
trägerinnen, 2 Bedinerinnen, Ig Fabriksar-
beiterinnen, 44 Köchinnen und Dienstmäd­
chen, 3 Stubenmädchen, l potogr. Lehrmäd­
chen. 

m. Fachliche Fortbildungsschule für Lehr» 
linge des Gastwirte-, Hotel- und Kafsesie» 
dergewerbes in Maribor. Diese unumgäng-
lich notwendige Schule wird am 3. Novem­
ber d. I. eröffnet. Tie Einschreibung erfolgt 
am 31. Oktober nachmittags im Konferenz­
zimmer der staatlichen Handelsschule am 
Zrinsskegia trg Nr. 1. Die Leiwng an dieser 
Schule überninunt Herr Franz Zkos, Pro­
fessor an der genannten Handelsschule. 

m. Oessentliche Versteigerung. Bei der 
hiesigen Pfandleihanstalt (Gosposka nlica 46) 
nierden am 12. November die verpfändeten 
Effekten von Nr. 14.745 bis 17.316 und die 
Pretiosen von Nr. 19.786 bis 22.570 im 
VersteigerungÄvege verkauft, wenn sie fpä-
testens bis zum 8. November l. I. nicht aus­
gelöst oder umjschrieben werden. Am 10. und 
11. No^vember bleibt die Pfandleihanstalt 
für den Parteienvevke'hr geschlossen. 

m. Städtische Badeanstalt. Da die städti­
sche Badeanstalt am SMnstag, den 1. No­
vember geschlossen bleibt, wird das Dampf­
bad in der kommnnden Woche nur am Mitt­
woch für Fvmuen und am Dienstag, Don­
nerstag un'd Freiwy für Herren geöffnet 
sein. 

m. Gesundheitswochenbericht. Da^ städ­
tische Pihystkat veröffentlicht für die Zeit vom 
19. bis 25. d. Vt. nachstchenden Wochenbe­
richt über den Stand der aufsteckenden Z^ank-
heiten im Stadtbereiche von Maribor: 
Scharlach: verblieben 1, neuerkrankt I, ge­
heilt 0, Verblerben 2; Dyp>hterie: verblieben 
0, neuerkrankt l, gcheilt 0, verbleibt 1; 
Bauchtypihus: neuerkrankt l; Ruhr: verblie­
ben 6, neuerkratl'kt 4, ge<heilt 1, verbleiben 9. 

m. Stechviehmarkt. Anläßlich des am 24. 
d. M. abgehailtenen Ctechiviehmarktes wur­
den 498 Sclmieine und 2 Aiogen «mifgetrie-
l'en. Die Preife waren folgende: Jung-
schiveine 5—6 Wochen 75—137.50 (Preise 
in Dinar), 7—9 Wo-ci^n 200—250, 3—4 Mo-
?mte 300—450, b—7 Monate 700—750, 8 
bis 10 Monate 875.^1050, 1 Jahr 1500 bis 
1900. Ein Kilogramm Lebendgewicht 15—20. 
Ein Kilogramm Schlachtgewicht 22.50 bis 
27.50. Ziegen 175—2S5 per Stück. — Der 
Markt war trotz des regnerischen Wetters 
gut besucht, verkauft wurde jedoch sehr we­
nig. 

* CafL Stadtpark. Nur noch zwei Tage^ 
Montag und Dienstaig, spielt die Zigeuner-
Kapelle Miha Olah von 21 bis Uhr 
srüih. Das CÄifo wird an Wochentagen um 
19 Uhr eröffnet. 10413 

*Kavnrna Jadran. Täglich Konzert. So­
lide und gute Bedienung. Mäßige Preise. 

9419 

sie gegen die Tür. Sie schrie, sie tobte in blin­
der Verzweiflung, nienmnd hörte sie. Zum 
zweiten Male hatte Henrik Flage sie betrogen 
Und während sie hier in ohnmächtiger Wut, 
in heißer Oual in der dumpfen Kammer ein­
gesperrt auf den Knien jammerte, würden 
dri'lben in Tromfö die Hochzeitsglocken läu­
ten. 
In maßlofem Zorn rüttelte Esta an der 

Tür. Sie fchlug mit den Füßen und Fäusten 
dagegen, sie rief laut um -Hilfe, niemand kam. 
Alles rüstete ja zur Hochzeitsfeier. Wer-da^ 
te da an das alte, graue Haus im Vorhof, 
das felten oder nie jemand, außer zur Ernte-
zeit, betrat! 

Nun durchfchaute Esta alles. Uuschädlich 
hatte Henrik sie machen wollen, damit sie ihm 
nicht dazwischen kam, wenn er die reiche 
Braut freite, und sie, sie hatte ihm so gläu­
big vertraut. Aus tiefster Nacht war seine 
Liebe zu ihr da draußen am Altarstein wie 
einft, einem verheißenden Licht gleich, empor-
geflannnt, das sie blendete und erschütterte. 

Und sie hatte ihm geglaubt, selig geglaubt, 
wie das erstemal, als er sie an seine Brust 
riß, und sie meinte, sterben zu müssen vor 
Seligkeit. 

Zum zweiten Male hatte er sie betrogen, 
— aber dieses Mal — das fühlte Esta, da 
ging es ums Leben! Sie oder er, oder sie alle 
beide follten sterben vielleicht auch die 
blonde.Braut. 



Nummer T47 Vom 23. VkilBer IVZt. 

NachUchtt« ox 

Herr Dr. Juro HraSoo« — VArier»eip»r 
i« Selje. 

Borsimrgenen SmnSt<,g aVeichS flmd hkle 
W<l>hl des neuen Mrqermeiiters und Btze-
bil'vqcrmeistcrs von Cclje statt. Zmn Bürffer-
Meister wurde oer bî riqe Mryermeistcr 
Dr. Juro Hraösvec (Deinotra^) mit 25 von 
3.'! oib^ebenen Stimmen wiedergewälsjlt. 
Die Deutschen und die Slowentsche Volks-
Partei so^vie der so î-aldemokratlsche Gemeln-
derat staben leere Stimmzettel ab. Zum Vi-
zebi'lrqe^rmeister wurde der Prä.sident ser Na-
tion'al''l>zialistisch<'n Partei (der zweitstörksten 
Partei im t^emcin'derate), Dwflotin Gobec 

Mittlerweile harte sich vor dem 
Magistrate eine grös^re Menschenmen^ an­
gesammelt, die au5 d^n A^u^qang der Wchl 
wartete. Nach Berklmdi^'ung Resultats 
wurde ein Zapfenstreich veranstaltet. 

c. Spende. Ter Studentrnküche in Celie 
spendete Herr Tr. Franz M-ayer, 'Mvokat 
w So^ton'i, an Stclle eines Kranke- W Ti> 
var. 

—llj— 

Theater und Kunst. 
Rationnltbeater w Maribor. 

Montag den 27. Oktober qeschloen. (Gastspiel 
in Ptuj: ..Der Abgeordnete".) 

Dienstag den 23. Oktober: „Die Kinder", 
Ab.' C. 

Beginn aller Vorstellungen um halb 20 Uhr. 

-i- Sin Abonnement D. DaS hiesige Na-
tionaltl̂ eater erî snet ein Abonnement D. 
Anmeldnnaen wer<den bis 30. Oktober l. I. 
entgogengenomnien. 

4^ Zur Frage des TheaterbeqknneS. Auf 
Ml'meinen Wunsch beginnt die morc>ige 
Aufführung von Va^irS Komödie „Die Kin­
der" um 20 Uhr. Mt Rücksicht M>f die diver­
sen Meinllnigen i>>er TboateÄefucher beMg-
lich des Beginnes der Vorstellungen ersucht 
die M-aterintend.antur alle Interesienten, 
isjre Vorschläge betrefffs d<'S Beginnes der 
Vorstellülngen au!f einer KorrefpondenMirte 
mit voller Unterschrift bis spätestens !. No­
vember l. I. einzusen'txm. Die Dheaterver-
wa'ltung will dann dom Wun>sche der Mehr­
heit gerecht wevden. 

 ̂Die erste mazedonische Oper. AuS ?o-
fia wird berichtet, daß im do'rtigen Nationil-
theater die erste mazedonische Oper „Tie 
nm.̂ oonische Bluthoch^M" einstudiert wird. 
Das Suiet ist der revolutionären Bewegung 
Mazedoniens entlehnt, die Melodien dem 
alten Volköliede. 

Kiuo. 

k. Vurg-Kino. Das hochinteressante, äu­
ßerst lehrreiche und ganz im Sinne der Jetzt­
zeit gehaltene Filmwerk „Hygiene der Ehe" 
wird bis Mittwoch (einschliehuch) vorgest'chrt 
und sollte sich diesen lehrreichen Film, der 
von allî emeinem Jnteree ist, jeder ansehen. 
Sein Erfolg war in allen groeßn Städten, 
wo er bisher gegeben wurde, ein vollkommen 
durchschlagender. Es sei nochmals aufmerk­
sam gemacht, daß die Vorstellungen für Da­
men und Herren getrennt durchgeführt wer­
den. 

-HI--

ANerlet. 

a. Das Alter der VSgel. Der Sai« gM 
den Vögeln nur eine kurze Lebensdauer, und 
doch werden die Voögel alt und Verhältnis-
mäßig sogar sehr alt. Einen Maßstab filr daS 
Alter !«r Vögel gelben die gefangnen Tî re. 
Obgleich ihr Leiben durch unrichtige Pflege 
und allerhand widrige Zufälle oft genu gbe-
deutend verwrzt wird, ?ommen sie doch zu 
Jaihven. Die zarteren Insektenfresser gchen 
meist schnell ein. Blaumeisen werden selten 
einige Jahre alt, dafür erreicht sie NachtiM 
im KlLfiy i.m?mevhtn IS Iiahre, der Star lunn 
es unter Umständen aiu!f l8 bis 20 Jahre 
bringen. Aelter noch werden die Wnier-
fresser. Man hvt Kanarienvögel, die es aus 
18 bis 20 Jahre brachten, ein Stieglitz er­
reichte 23, eine Feldlerche sogar 24 Jahre. 
Der FichtenkreuAschnabel hü t̂ dvsÄr mtr 6 
bis 8 JahM? im Bauer aus, ein Seiden-
schwmiiz, den em Hamburger hielt, brachte 
es tmfür auf 11 J<chre. Ein sehr hohes Al­
ter winft dem Kolfrabsn. Gurney erzöhlt von 
einem solchen, der dias amständbge Alter »wn 
W Jahren erreichte. In Shekborne in Enz­
land soll ein Rabenpaar auf einer Eic  ̂
schon 90 Jahre nisten. Auch die Palpaigaien 
worden Greise an Ioihren. Brehm oer 

von Papayaien, die iung in eine Fmnibie 
Samen und diese Familie selbst iwerleHten. 
Der Wasapapagei wird über 50, der Gelb-
haulbewkalkadu sogar über 80 5^re. Die 
Raubvögel werden gleichfalls sehr alt. Im 
Bvgelhavs bei S<^ß Schdnbrunn hielt 
man einen weißtöpsigen Geier IlZ JaHre, 
ein Seeadler wurde I0> Jahre im K?rker 
gehalten. Edwards erMlt von einem Fal­
ken, der 1793 am Kap der guten Hoffnung 
gesimyen wurde und nach der Jnschrî  sei­
nes Haisringes schon um 1610 Eiflentum Ja­
cobs deS Ersten von England gewesen, also 
183 Jahre alt und trotzdem noch sehr leben­
dig war. lknauer erMlt gleichfalls von ei­
nem FaÄen. der 162 Jahre war. Tauben-
vö<zel erreichen ein holics, aber nicht so l̂ sbeZ 
Alter wie R>aubvö.nel. Tauben von 20 biZ 
auch 35 Jahren hat man mehrfach ber»bach-
tet. Unter den .Hühnervögeln wird oer l̂ ld-
sasan nur 12 bis 15, der Pfau dagegen 25 
Jahre, älter wieder werden die Si'mvfvSgel. 
Ein Kranich beim japanischen P l̂< îs in 
Dresden brachte es amf ü0, ein Rerh '̂r lo.-'m 
auf 50 Jalire. Der Storch wird durchschnitt­
lich 20 Jachre alt. Die Gans kann es auf 20 
Jaibre bringen, der Velikan soaar an^ l00 
und mebr und der Schwan ank 150 
Unter den TckMänen au? der Dbemse so'scn 
mehrere solcher Mtriarchen zu finden sein. 

a. Au5 dem S»adeleben vor Jahren. 
Die Duchele de Verri, eine bervorraaende 

^ Scw)immerin, hat im ersten Viertel de? 19. 
 ̂ Iasirliundl'rts das Ba«den im Meere in Frauf 

 ̂ reich Pir Mode ge:??a>cht. Vin ilvrc'm Pade-
anfents'alt in Dieppe, dem sie im Sommer 
1817 die Elire antat, es als . Bad" .̂ u quali­
fizieren, er'ä'l'lt man eine se '̂ir droM-re <^e-
schichte. Da? Stäc"tck'.<'n war bei der Ankün» 
diguna i!bres ^ !̂?ck»es in bels .̂r Ansre.nmi. 
es wurde in aller Eile ein Vademnt nnd ein 
V'̂ ^dein^vektor ernannt, der die notwendigen 
?^eremon'en vorzunel'men hatte. Und diese 
standen erst einm^el darin, daf̂  der bohe 
Gast mit einer Artilleriesalve begrüßt wur­
de, und das; Meitens der .Herr Bademei'ter 
die Di?chese ins Baid ableitete und zwar qmrq 
wörtlich: er ging mit i>hr ins Wasser, aber 
nur bis Mn î nie, dann kebrte er um, sedock» 
nicht o>bne vorlier in seiner prachtvollen Uni­
form respektvoll t'rei v^ri'ckiriftsmöPge Ver-
beuî ingen geinacht zu baben. Am U>er an-
aelan'gt, weck>selt̂  er schnell Schnöbe und 
Strü.lN'pfe, wKbrend sich die Herzogin vor 
dem nengieriaen und swunenden Volke in 
dem nassen Element wmmelte. 

-HZ-

Derlchttvene Nachrichten. 

Das Schreiben Ginawjews. 
WKB. Moskau, 26. Oktober. sRuss. Tel.-

Äg.) Litwinow hat an Rakowski ein Tele­
gramm gerichtet, worin er ihn ermächtigt, 
der englischen Regierung mitzuteilen, daß 
der angebliche Brî  der wmmunMschen In­
ternationale eine unverantwortliche Fäl­
schung darstelle. Angesichts der Verwendung 
dieser Fälschung in einem offiziellen Doku­
mente besteht die Räteregierung darauf, daß 
sie eine entsprechende Genugtuung erhalte 
und daß offizielle und private Personen, die 
irgendwie an der Fälschung beteiligt sind, 
zjur Verantworwng gezogen werden. 
Schließlich stellt die RSteregierung den ent­
schiedenen und dringlichen Antrag, die Tat­
sache, daß der sogenannte Brief der fmmnu-
nistiischen Internationale vom Id. Soptember 
eine Fälschung sei. durch ein unbefangene? 
Schiedsgericht entscheiden zu lassen. 

Ei« Aommuniqus der ^adour Party". 

WKB. Llmdmt, 26. Oktober. (Reuter). In 
einem Kommuniguö der Arbeiterpartei wird 
in Mrede gestellt, daß das Kabinett über 
den Sinowjew zugeschriebenen Brief eine 
Aussprache gepflogen habe, daß ferner der 
Brief au^efangen, photogvaiphiert und dann 
'd«n Adressaten m»f dem ge^hnlichen Wege 
übevinittelt worden sei und daß sWeßlich 
die Kandidaten der Arbeiterpartei die In­
struktion erhalten hätten, über den englisch-
russisck)en Vertrag Ku schweigen. 

Chinesenschmuggel. 
WiB. Newyork, 27. Oiktober. (Reuter). 

Die Polî zei Hot an Bord eines Dam^rs der 
Tdach 30tä>giger Fahrt von Hong^ng kam, 
7 Chineisen entdcc ,̂ die in einer Kiste einge­
schlossen waren. Einer von ihnen ist bereits 
gr«itvrben. Die anderen wurden ins Spital 
überführt. Ihr Zusdand ist infolge Erschöp­
fung durch Hunger hviffnungÄoS. In New­
york sind 3 Chinesen wegen des Versuches, 
înesen in die Vereinigten Sdaaten ein^u-
" muggeln, verhastet woroen. 

Sport. 
SK. Vrimvije — SSK. Maribvf 4: 4 (2:2). 
Stürmischer Verlaus des Spiels. - In der ersten Haldzeit schönes Spiel. - Tie ver-
han^nisvolle Elfmeter-Entscheidung. — Wii'?e Tuniultszenen unter den .Zuschauern. — 
Der Schiedsrichter in Gefahr. — Unterbrechung des SplclS. — Unsaircs Sficl in der 

zweiten Halvzeit. 

M a r i b o r, 27. Oktokier. 
Gestern na:^"nittags um 3 Uhr trafen sich 

am Maribor-Spielplahe SK. Primorje au? 
Ljubljana und 1. SEK. Maribor zum Mei-
sterschaftswettspiele. Dem Match wohnte ei­
ne außergewöhnlich zahlreiche Zuschauer­
menge bei, ein Beweis, das; für das Wett­
spiel in hirsigen Cporllreisen ein aus^erge-
wöhnlichcs Interesse herrschte. Leider nahm 
aber das Fus^ballwettspiel einen Verlans, 
der das sportliche Verständnis unseres Pu­
blikums und sogar einzelner Spieler ins 

übelste Licht stellte. Am Anfange wurde aus 
beiden Seiten recht fair gespielt. Erst als der 
Schiedsrichter, Herr KramarSiö aus Ljublja--
na, eine Elsmeterentscheidung gegen 1. SZ^t. 
Maribor traf, brach der Sturm los und vou 
diesem Augenblicke an konnte von einem 
sportlichen Spiele überhaupt keine Ned^' 
mehr sein. Nack) der Elsmeterentsche.dun^ 
mußte das Spiel wegen des ausc^ebrochenen 
Tumultes unter den Zuschauern auf kur^^e 
Zeit unterbrochen werden. Die erregten und 
undiSzivlinierten Zuschauer rannten, in das 
Spielfeld und bedrängten den Schiedsrichter, 
wobei sich sogar ein ausübendes Mitglied des 
SSK. Maribor (S^L) in kiervorragendem 
Maße beteiligte. Der Schiedsrichter wäre 
auch tätlich angegriffen worden, wenn sich 
nicht sportlich denkende und geistesgesien-
wärtige Leute f'^'snnden s'ätten, die ihn in 
Schuj) nahmen. DaS Spielfeld konnte erst 

mit Hilfe der Polizei geräumt und das 'Z^'ett-
spiel wieder fortgesel)t werden. Naä) Wic^der-
eröfsnuug entwiclelle sich aus beid.'n ^^'ilen 
ein äußerst unfaires Spiel. Wegen der fort-
wälireuden Tumultszenen unier d>.'m Pulili-
kuui wurde der Echiedorichier vollsiündi^ 
aus der !^assung gebracht, was zur hal­
te, daß er Entscheidunx^en traf, die oll nicht 
!ierechlscrligl waren. Schliesslich mu>^te der 
^enleruor des Sst. Primorje weg'n Auf­
lehnung ger^cu den Schiedsrichter heraii.^ge-
steNl werden. 

Fast während der aauzen zweiten ^)tlb-
zeit lieferte das Publilum durch fortwähren­
des Pfeifen und Ioblen Beweise seines un-
svortlichen Teu'ens und seiner außerordent­
lichen Undis.^iuliniertbe't. Wie leicht begreif­
lich ist. verlies',en die l^^äste niit den schlechte­
sten Eindrücken unsere Stadt, was dem An­
sehen unseres Sportes aus;erbalb der Stadt­
grenzen niäit wenig schaden dürste. 

Der Schiedsrickter bätte richtiger gehan­
delt, wenn er nach den Tniniiltszenen, die die 
Elfmeterentscheidung sallerdinas was dies 
eine zu schwere Strafe; ein Auswurf hätte 
geni'lsit) zur Folge l'atte, das Sviel kurzer-
s'and abgebrochen hätte. Weun der Schieds­
richter dies schon nicht tat, so wäre es wenig-
fteils Pflicht d?s Vereinsleiters des S?K. 
Maribor gewesen, den spetrlicsu'n Skandalen 
unverzüglich ein Ende zu bereiten. 

W 

Ein Bild vom Herbstwaldlauf des B. B. A. 
B. im Grunewald bei Berlin, In dem Schö-
mann (S. C. Eharlottenburg) Sieger blieb. 

: Stand der Meisterschaft der ersten Klasse 
in Slowenien am 26. d. M. Am Sonntag 
den 26. d. wurde in der ersten Klasse Slo­
weniens folgender Stand der Meisterschaft 
erreicht: SK. Jlirija (Ljubljana) 12 Punkte, 
SK. Jadran (Ljubljana) 7, SK. Primorje 
^Ljubljana) 6, SV. Rapid (V5aribor) 4, 1. 
SSK. Maribor 3, SK. Hermes (Ljubljana) 
2 und SK. Eelje keinen Punkt. — Das Wett­
spiel SK. Hermes-SK. Celje (3:2) wurde 
annulliert. 
: SB. Rapid (Maribor) — SK. Celse 3:0 

Gestern hätte in Celje das Meisterschaftswett-
fpiel zwischen den genannten Klul)s ansgetra 
gen werden sollen. Wegen Nichtantretens des 
SK. Celje gewann SV. Rapid das Wettspiel 
mit 3:0. 
: SK. Merkur (Maribor) — SA. Slovan 

(Raöje) 3:0. Wegen Nichtantretens des Geg^ 
ners gewann SK. Merkur das Meisterschafts-
Wettspiel. 

: G. A. K. — Swrm 3:1 (0:1). Der Mei­
ster und der Exmeister von Graz standen sich 
gestern zum letzten Male in diesem Jahre 
gegenüber und abermals sonnte der G. A. K. 
iiber seinen Rivalen die Oberhand behalten. 

: Der Kampf um di? Wiener Meisterschaft. 
Gestern wurden in Wien u. a. folgende Wett­
spiele ausgetragen: Amateure—Simmering 
3:1; Wacker—Vienna 1:0; Sportklnb—Ad-
mira 2:1; Hakoah—W. A. C. 4:3; Stand 

der Meisterschaft: Wacker (9 Punkte), Sim-
meriug (8), Amateure (l>), Rapid (5), Vien-
na (5) ufw. 
: Rapid (Wien) in Budapest. Vergangenen 

Sonntag gastierte der Wiener Fusjbaslklub 
„Rapid" in Budapest uiid lounte F. T. (5. 
mit 3:1 Treffern sicher schlagen. 

: Rudolfshügel (Wien) — Ligeti (Pref̂ . 
tiucg) 3:1 (0:1). Rudolfshügel niinmt all sei­
nem Preschurger Bezwinger Revauche, doch 
führten die Ungarn liiS zur Pause noch 1:0. 
Sobotla in der 27. uud 30. Minute und Ma­
ler (35. Miiiute) waren die Torschützen. — 
15.000 Zusel)cr. 

: Wie Graf Zboromski verunglückte. Die 
„Präger Presse" schreibt: lieber die Todes-
fahrt des Grafen Zöoroivski auf der Monza-
rennbahn bei Mailand wird berichtet: (Äraf 
Zborowsli hat noch kurz vor dem Unfall an 
der Boxe gehalten, um Benzin auszuuel^men. 
Dabei offerierte ihm ein Mechaniker eine Zi­
garette, die noch ni6)t zu Eude war, als es 
schon wieder weiter ging. Cs sollte seiire letzte 
sein. Denn in der kaum 1000 Meter nach der 
Zielgeraden folgenden kleinen 5^urve von 
Lesiiio, der gleichen, in welcher schon vor 
zwei Jahren der Oesterreiclier Kuhn sein Le­
ben hatte lassen müssen, sah man ihn plöhlich 
hochsteigen. Dann bog er plo^lich wieder zum 
Jnnenrand scharf ab. Man fühlte die An-
strengung, den Wagen wieder in die Bahn zu 
bringen. Aber schon faß der Wagen krachend 
an einem Baum. (?in paar Mal dreht sich der 
Wagen noch um sich selbst. Dann bricht er 
ein. Der Mechaniker Martin fliegt im Bogen 
in den Jnnenraum und wird leicht verletzt 
aufgehobe.ii. Aber Graf Zborowski muß mit 
abgedecktem Schädel tot aus dem Wagen ge­
hoben werden. Der Eindruck der Katastrovhe 
auf das Publikum war ein furchtbarer. In­
dessen ging das Rennen weiter. 

SpvisE>pii,:s, I>^iissG, drsuno, 
grlln« vvv s»« iSoknsn 

kauft j04xz 

„ c Z ü v s "  l .  u b I Z s n a  

Qo»p<>8v«tsk» cssi» I. Wolfova ulies 12. 



.«««» 
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Volkswirtschaft 
Dle vrel Xeueningskianen. 

 ̂ist einmal so, vnd dariibcr läßt sich 
Nicht hinwegkommen: die Pensionisten sind 
namentlich die noch immer bestehenden Kro-
nenpensionisten leben nicht von ihren Pen­
sionen, sondern von den ihnen zugebillic;ten 
Teuerungszulagen. Die Teuerung, so heisit 
eS wenigstens, ist nicht überall gleich, und 
aus Grund dieser Vorstellungen wurden die 
Ansicdlungen des ganzen Reiches in drei 
Klassen eingeteilt. Die Hauptstadt Aeograd 
mit Zemun als Borort, in einem der frucht­
barsten Gebiete Europas gelegen, dann En« 
tak, der Adriahafen, uiit der besten Verbin« 
dung mit dem Mutterlande, zählen in die 
erste Klasse. Alle anderen Städte in die zwei­
te und das Land in die dritte TcuerungS-
llasse. 

Alle Welt weiß, dasj wir Gebiete haben, 
die sich mit dem notwendigsten Lcbensbedürs 
»is, mit Brot, nick)t selbst versorgen können. 
Das Brot muß ihnen zugeführt werden, da­
bei spielt Beograd mit seiner Umgebung als 
Lieferungszentrum eine hervorragende Rolle 
Die Tarifsäj^e sind dabei recht hoch und des­
halb kann darüber kein Zweifel herrschen, 
daß das Brot in Beograd billiger sein muß 
als in Cetinje, in Mostar, in Split und noch 
tn manch anderen Orten. Aber Beograd ge-
hört deshalb doch in die erste Teuerungs« 
klaffe und der Pensionist bekommt dafür 
monatlich eine ganz ansehnliche Menge von 
Dinaren mehr als sein Leidensgenosse, der 
vm Ende gar irgendwo auf dem Lande in 
!^nlmatien, (^rnagora oder Herzegowina do­
miziliert. 

f Man wird vielleicht einwenden, daß dafür 
in Beograd die Wohnung teuerer wäre. Der 
Einwand würde gelten, wenn eS siir die 

' ' l^. Maribor, 27. Oktober. 

Pensionisten keinen Mieterschutz gäbe und 
wenn sich eine Beograder Wohnung mit ei" 
ner solchen in Cetinje usw. vergleichen ließe. 

Der gröfzte Aberglaube besteht aber darin, 
daß der als Mieter am Lande lebende Pen­
sionist gegenüber seinem Leidensgcnossen in 
der Stadt einen Vorteil hätte. Vielleicht gibt 
eS auch solche Gegenden in unserem weiten 
Reiche, doch müszten diese eigens gesucht wer­
den. Die Regel ist, daß er sogar teuerer lebt. 

Der DorfgreiSler verkauft teuerer als sein 
Kollege in der Stadt und der Bäcker, wenn 
es überhaupt einen geben sollte, macht gewiß 
keine grösseren Brote oder Semmeln als sein 
städtischer Ltonkurrent. Jede größere An-
schafflmg, dann Neider und Schuhwerk müs­
sen in der Stadt besorgt ^Verden. Den Eiuhei-
nnschen kostet dieser Weg nichts, der Aus­
wärtige muß sich dazu auf die Bahn setzen, 
einen Wagen nehmen oder seine Schuhsohlen 
und die verlorene Zeit opfern. Wehe aber, 
wenn der Arme einen Arzt brauchen sollt? 
und eine Apotheke in Anspruch nehmen uiüß-
te. Ein Krankheitssall ist gleichbedeutend mit 
einem materiellen Zusammenbruch. 

Die drei Teuerungsklassen gleichen einer 
Schablone, die nur in einem Kopse entstan­
den sein kann, der zu bequem war, sich tiefer 
in das Problem einzulassen, oder der iiber 
die ^emarkunqen von Beograd nicht hin­
ausgekommen ist und die Teuernngsverhält-
nisse nach seinen simplen Ersahrungen beur­
teilt. Solche Schablonen sind aber ein Un­
glück, weil einmal aufgestellt, sie nur von ei­
nem Reformator beseitigt werden und solche 
Reformatoren gar selten auftauchen. j' 

X Die Krise oer slowenNche« Holzindu­
strie. „S.u8a6ki NoÄ-i List" bringt unter obi­
gem Titel einen Aufs-atz, dcr die F-K^^cn 
unseres nmngeLhaften EisenbahntarifeS d.in-
weist. Infolge der ungünstigen Tarifla.^e iist 
unsere Holzindustrie in 'Slowenien in einc 
äußerst schwierige Lage geraten. Die .^ol^-
tmnSporte ans Polen für Trieft im Trcmlit 
-über die Dschecholslowakei stellen sich billilf-.'r, 
als die Holztrans^orte aus Maribor nach 
Triest, o-bp.vvhl SlMvenicn an Italien l?rs'nzt 
und in dcr Nähe von Triest liegt. Frenid^ 
Staaten genießen aus Grund d-es sogenann­
ten Mrilcitiarifes ans unseren Eisenba'hnli-
nien eine üO^Siigv FrachtpreiSeriuäßiqilng, 
wäihren'd der Transport mis Slowenien die 
Nornialtarife zu Mlen h>at. Infolgedessen 
ist uns.'re .Holzindustrie in Slowenien iür 
die südlichen Holz>lnärkte sonkurrenzunfähig 
geworden und nllr ans ?sran'kreich und die 
SckM'iz angewiesen goblie'ben. Nim hat aber 
auch Österreich den Tmnsitvertehr evhi^ht, 
so 'c»aß die Ausfuhr von .H-olz auch in i'ieser 
Hinsicht unmöglich gomacht Mirde. Die Ver­
luste ^der sllXtvenischen Exportellro sind 
enorm. Ev hat z. B. ein slowenisches Holz-
in'duistrieunternehim'n in der Näihc der ö'ter-
reichischen Grenze („Drava" in Marlbor. 
Amn. d. Ned.) eine ÄWcllung von Z.'M 
WiMons sür die Schweiz stornieren müssen.. 

X Zur Griindlmg eines ZnckerkartellS. 
Wir haben schon auf die Gründung eines 
Zuckerkartells in Jugoslawien aufmerksam 
g(>niacht. Die 'dieSbe.chglichen Beratungen 
fanden anl 18., II). und 29. d. M. in Beo-
gmd statt, woran »die Vertreter unserer acht 
Zuckerfabriken teilnahmen. Die Beratungen 
zeitigten die Resvliltion, >daß sich Zucker­
fabriken zu einen: Kartell zirsammenschlossen, 
als dessen Z^veck die Stabilisierung 'des Zuk» 
^erpreises 'bezeichnet wird. Zur Gründung 
dieses K'a'rtells haben boson'ders folgende 
Grünoe beigetragen: Das Sinken des Zut-! 
kerpreises, das 'durch die Uneinigkeit der in­
ländischen Fabriken hervorgerufen wurde, 
Ha4te derart große EckMiden zur Folge, daß 
man schon «diaran dachte, die Betriebe einzu­

schränken. Danmter bäl^ien wiel'er die Land­
wirte zn leiden ge^^ibt und b<üd ivare ein 
Zuclerluan.gcl blich, so daß man 
wieder den Zuckerbedarf aus dem Auslande 
hätte d<!cken niijssen. Unsere ??abrlken haben 
in diciem Ia>hre mit voller Leistungsfähigkeit 
gearbeitet und soweit gebracht, daß unsere 
Zuckerproduktion diesmal den vom Inlande 
benötigten Eisenlli.aihnwagen gegenüber 
IS.tM ?Äil.^en beträgt, so 'r>aß Wagen 
fü7 die Llumchr freistehen. Der Zuckerrüben­
anbau bc'trug Heuer 1l)0.00s» üatastraljoch. 
die etivos i'lber Eisenbahnwagen 
Zuckerrüben ergaben. Das plötzliche Ab-
wärt^iileiten des Zuckerpreises veronlcißte 
die Fabriken zur Bildung eines Znckerkar-
tells, das mm ^n Preis .Pvischen 14 und 
Dinar zn stal?llifieren l)<i>t. Ein für die Fa­
briken unangrne°l)mer Unist<^nd ist anch 'darin 
M erblicken, daß die Ausfuhr auch nur un­
ter großen Oplfern durchgeMrt werden kann, 
da die ^'^ollsch'utzabgalbe wegfällt und dies auch 
dem Inlandsipreis zugeschlagen werden 
mußte. Alle diese Gründe führten schließlich 
zur Bildung eines Znckerkartells, daß für die 
heimische Industrie ein großer s^rtschritt ist 
und diesel^ auch vor der ausländischen Kon­
kurrenz leichter schützen kann. 

Moderne Rommte und andere klassische 
Werke der Weltliteratur werden zu HSchsten 
Preisen gekauft. Anträge an die Verwal­
tung. 

ede«ket kei Le-
soitixre« An­
lässe» der Frei­
willige« Feuer» 
«ehr «. deren 

Nett»i»g»abie»l«ng in Ma-
riöor «nd fpendä fAr das 
mne N«tt»«gs--Kuta 

Unterricht in Bnchh.iltun>i. ?kcr-
respondenz, StcnograMe '-nd 
M.:^<binschrekben erteilt Kovai«, 
Ur-kova ul. e. 10332 

Sate ktost, Mitta,?« und Abend­
essen wird gesuckit. Anträge unt. 
^Gute Kost" an die Vw. 103Y3 

Das bekannt vorzüalickist^' Sauer­
kraut wieder zu haben. M. Ber-
daj», Maribor, Trg Svobode. 

10274 

Hochfeines Frau!z:..v.::̂  kiirbis-
ktmSl, per Liter Dinar, wird 
ausgetauscht ae^en geschälte und 
ungeschälte Äürbiskerne, Mohn 
v"d Nü^e. 2loovska nlica 14. 
May. 10413 

Kuter Mittags- und Abendti 
fjjr zwei Personen gesucht. An­
träge unter »Schmaahast" an d. 
Terivaltung. 104!ü 

Schöner Besitz mit 4 I. Grund, 
Gelegenheitskauf, halbe Stunde 
»on der Bahnstation, zu ver­
kaufen. Luröak, PragevSko. 

10385 

u» samt Feld in der Nähe d. 
ta>t ist zu ver-'^^ufen. Anfrc-^c: 

eesta 4. 

A» lttmst» gefttchk 

M«as< «lle» Solh-, Sil»«»-
«U»S»a,SöO»p«ine «»chsalfch« 
A»hne.«. Ma«, Atz»»achOr 

Wagcndecke, gebraucht» 3X?i M., 
wird gelaust. Adr. Vw. 10410 

IIIMUilLIllülLliWUiWÜWUJUWIlLU 

I» v«km»fe» 

Neinrassige Wolsshündin zu der 
kaufen. Franlopanova cesta 28. 

10373 

Neues it^l)tes Schlafzimmer bil­
lig zu verlausen. Kobold, Ob 
jarktt sMrabengafse). »"^206 

Smoking. Iakettanzllg und Ul­
ster für größeren chlcinlen Herrn 
sind preiswert abzugeben. Anfr. 
Franz Schrimpf, Cchneidermei« 
ster, KoroSka cesta 70. 103i;i 

Ein weisses Gitterbett. KoroSka 
cesta 31, Tür 3. 1041V 

Am vttMiÄUt 

Möbliertes grofieS Zimmer an 
soliden Herrn zu vermieten. — 
Adr. Verw. 10417 

« j u n g e r  ^ e r r  

A« mttk« 

Ilebernachtunasgelegenl̂ it (Nu 
merbeniltzuna) von solidem Be 
a ^en gesucht. Briefe unt. „Auch 
nächste Umgebung" an die Ver­
waltung. 10381 

Fräulein sucht schönes, wohnli­
ches, separiertes Zimmer. Antr. 
erbeten an die Verw. unter „Ru­
hige Partei". 10408 

Nur wirklich schön möbliertes, 
separiertes Zimmer, wenn mög-
lick) Parknähe, gesucht. Anträge 
unter „Kräulein" an die Verw. 

10407 

Kostplaj; wird ffir besseren Ar­
beiter gesucht. Antrüge an die 
Verwaltung. 10421 

Korrespondenz 

Voung to Make 
sclsUktintanes vitk !a6/ orv 
xsntlemnn tor vnxüsli eonvsr-
Kation. Vnclor ,kngl!sti ZV" an 

Vervsltunx. 10414 

Möbliertes, streng separiertes 
Zimmer, ev. auch unmöbliert, 
für sofort oder später zu mie« 
ten gesucht. Anträge unter „Stil­
les Heim" an die Berw. 10410 

Atellengesmhe 

?lbso?vcnt^der dreijäh­
rigen staatlichen Aclerbauschule, 
Pra.ris iu allen Zweigen der 
Landwirtschaft und Buchhaltung, 
mit vorzüglichen Zeugnisien, le­
dig, sucht eine Adjunkten- oder 
Vern'ilterstelle auf Grostbesitz. 
Anträge unter „Absolvent" an 
d!e Verw. 1033« 

Eine perfekte Aöchjn sucht Stelle. 
Geht auch auswärts. Anträge u. 
„Köchin" an die Verw. 10420 

Gewissenhafte Person, mit 12- u. 
.Vähr. Zeugnissen .ils Kinder-
fräulein, sucht AuShilsss^elle auf 
einige Wochen, llnter ..Selbstän­
dig Lt. P." an die Verw. 10411 

»tnscht anregend«« Gedankenaustausch mit 
ebensolchen ^errn oder Dame der besten Ge­
sellschaft. Unter „Einsame Gegend" aii die 
verwaltvnG de» Blattes. 10294 

k«>>Gkof?«e. aam»«ek«n «. 
kuckaRck« tn irobar KuiwalU. L848 

MMU«I!vW!Wl.!Z.Il!l.M 

W 

» 

« 

Absolventin der zweiklassigen 
Staatshandelsschule wünscht als 
Volontärin in ein l'essc'res Un-
ternehnien einzutreten. Angebote 
lmter „Volontärin" an die Vw. 

. . 10412 

»Me KUll«» 

Aeltere Wirtschafterin wird für 
eine grüs'.ere Lnndwirtschust ge­
sucht, welche in Schweine- und 
Hühnerzucht qut versiert ist. — 
BorAustell en Mari bor, Pod mo-
stom lS, Cchinkv. 1l)330 

TcltzSiVvr lw86 

Veinxartevxrunck 
in Ledinegg, Kau5 u. Wirt­
schaftsgebäude, neu gebaut, 
ist samt 3 5 Joch Grund zu 
verKausen, Anzufragen be. 
Franz Wonisch, Murecki 

zllttllilltllt. zrNltiü 
das die deutsche Sprache perfekl 
deherrscht, wird zu zvet Aniben 
(4 und I Vz Jahre alt) sofort 
aufgenommen. Schriitliche Offerte 
mtt Aagabe der Referenzen und 
Gehaltsunsprliche lind zu richten 
an .Emolka  ̂ Annoncen-Expe­
dition N»»t Sab, F«to»kt p«l 
Nr. 2. 104^S 

rohe Lederfabrik in Slowenien 
sucht zum sofortigen Eintrtt einen tüchtigen 

und energischen 10424 s 
Magazlneur  
fllr Fertigware von der Branche. 

Nur erffklalslge «irkUche AaMeMe wollen Ah« 
Osserle unler Chiffre »Sländlg 99g- an die Derwa!t>»ng 

der »Marbmger Zellung' rtchlen. 

rs r»lr«.!k.-..rs'ss.irs>»« 

SelegmdeUskauf. 
kgen Krankheit des Eigentümers !fl ein« 
Mühle mit zwei Paar Steinen, Doppelwalzen 
und allen übrigen sür die Oelfabril^alion er-
sorderlichen Maschinen mit zwei hydrauli­

schen Pressen zu verKausen, (Kapazität täglich zirka 2S0 bis 
300 Kilo Oel, Reinertrag täglich 1000 Dinar. )KvrnerallS-
tausch über die Winterzeit zirka sechs bis acht Waggons. 
Vollkommenheit des Betriedes zugesichert. Alles in 
tadellosem Zustande. Preis 12S.000 Dinar. — Ferner 
eiu Wohnhaus, wo sich die Fabrik besindet, mit großen 
schönen Räumlichketten. Wirtschaftsgebäuden, alles fast 
ganz neu, sofort zu übernehmen. Preis 225.000 Dinar. 
An)lusragen Oelsabrik Vara^dtn. 10280 

-'1 '<7!. 

tva« ValesKwt gibt im Flamen säinilicher Ver­
wandten die liesbelrübende Nachricht, dak leine 
liebe gnte Frau 

Antonia BalcsNni 
nach k'nrzem Leiden unerwartet Sonntag, den 2ö. Ok­
tober sanst entschlafen ist. 

Das Leichenbegängnis der allzufrüh Dahinqe« 
schiedenen findet Dienstag den 28. Oktoizer um Ibilhr 
«n kirchlichen Friedhose in PabreLje statt. 

Weribor, den 27. oktober 1924. 1042S 
, V 
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